
sinki als Magna Charta der friedli
chen Koexistenz.
In Zusammenarbeit sozialisti
scher und kapitalistischer Staa
ten, in nicht wenigen Gesprächen 
und Verhandlungen zwischen ih
ren höchsten Repräsentanten ist 
die Erkenntnis gewachsen, daß in 
Ausfüllung der in den siebziger 
Jahren abgeschlossenen Ver
träge sowie der Schlußakte von 
Helsinki die weitere Entwicklung 
eines beiderseits vorteilhaften 
Austausches und der Zusammen
arbeit in der Wirtschaft, in der 
Kultur und auf anderen Gebieten 
die internationale Lage günstig 
beeinflussen kann.
Die in den siebziger Jahren abge
schlossenen Verträge schufen in 
der friedlichen Öffentlichkeit eine 
neue Qualität des Denkens über 
die zwischenstaatlichen Bezie
hungen; sie förderten die An
sicht, daß sich die Entspannung 
positiv auswirkt. Ein Ergebnis die
ser Tatsache besteht unter ande
rem darin, daß gegen die Pläne 
und die Schritte der US-amerika
nischen imperialistischen Kriegs
partei zur Vorbereitung eines be
grenzten Nuklearkrieges auf un
serem Kontinent nicht nur ein 
Sturm der Empörung ausgelöst, 
sondern zugleich damit die Ent
stehung einer politisch und welt
anschaulich außerordentlich brei
ten, vielschichtig zusammenge
setzten Friedensbewegung for
ciert wurde.
Das aktive Eintreten für Entspan
nung und Frieden wurde und ist 
bei vielen Anhängern der Frie
densbewegung durch die Er
kenntnis geschärft, daß die Ab
sicht der aggressivsten Kräfte 
des Imperialismus, die internatio
nalen Verträge der siebziger 
Jahre mit ihren Verpflichtungen 
auch für Schritte der Rüstungs
begrenzung wie einen Fetzen Pa
pier zu behandeln, durchkreuzt 
werden muß, daß es gilt, die ge
stern vereinbarten Prinzipien 
heute erst recht zu verteidigen. 
Die Schlußakte von Helsinki ver
pflichtet nämlich zur „Verhinde
rung der militärischen Konfronta
tion und zur Förderung der Abrü-
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stung". Für immer mehr Men
schen in westeuropäischen Län
dern wurde im Laufe der achtzh 
ger Jahre deutlich, wer an dem in 
den Verträgen und in der Schluß
akte umrissenen Weg zur Gesun
dung der Atmosphäre auf unse
rem Kontinent festgehalten und 
wer ihn mit Kreuzzugsstrategie und 
-praxis verlassen hat.
Es zeugt von der Kraft der inter
nationalen Verträge und Verein
barungen des vergangenen Jahr
zehnts, wenn immer stärker die

Forderung nach Wiederbelebung 
der Entspannung oder nach 
Rückkehr zum Entspannungspro
zeß erhoben wird. So trägt die 
Feststellung des Genossen Erich 
Honecker vor zehn Jahren anläß
lich der Schlußakte programmati
schen Charakter: „Helsinki ist 
kein Schlußpunkt, sondern der 
Auftakt zu neuen Initiativen. Un
ser Ziel ist, für immer Aggression 
und Krieg aus dem Leben der eu
ropäischen Völker und Staaten 
zu verbannen."3

Für eine Wende zum Besseren in der gesamten Welt

Die Staaten der sozialistischen 
Gemeinschaft sind davon über
zeugt, daß die durch den Kon- 
frontations- und Hochrüstungs
kurs heraufbeschworene gefähr
liche Entwicklung in der interna
tionalen Arena durch die Kraft 
und das gemeinsame Handeln al
ler Friedenskräfte gestoppt und 
eine Wende zum Besseren 
durchgesetzt werden kann. Auf 
der 10. Tagung des ZK der SED 
unterstrich Genosse Erich Hon
ecker, daß die Schlußakte von 
Helsinki „als eine Art Kodex der 
Prinzipien der friedlichen Koexi
stenz von Staaten unterschiedli
cher sozialer Ordnung weiterhin 
dazu dienen sollte, im internatio
nalen Klima eine Wende zum 
Besseren zu erzielen und den 
Prozeß der Entspannung neu zu 
beleben"4.
Die Schlußakte von Helsinki und 
das in den siebziger Jahren ent
standene Vertragswerk trugen 
dazu bei, daß die Fragen der Ab
rüstung und der friedlichen Zu
sammenarbeit auf der Tagesord
nung der europäischen Politik 
bleiben. Diese Verträge und be
sonders das Leben selbst besa
gen, daß die Entspannung unver
zichtbar ist und deshalb eine ak
tuelle Aufgabe und Verpflichtung 
in der internationalen Politik. 
Konkreter: Die Verträge unter
stützen die Gemeinsamkeit aller, 
die gegen die Gefahr eines nukle
aren Infernos kämpfen. Diese 
Verträge orientieren darauf, alles 
daran zu setzen, damit das Wett

rüsten auf der Erde beendet und 
im Weltraum überhaupt nicht 
erst anfängt, damit die Spirale 
des Wettrüstens unterbrochen 
und die Abrüstung begonnen 
wird.
Im Bruderbund mit der Sowjet
union wird unser sozialistischer 
Staat seiner Verantwortung als 
ein Eckpfeiler des Friedens in Eu
ropa gerecht, wofür das Pro
gramm der SED Richtschnur ist: 
„Für die Schaffung eines kollek
tiven Sicherheitssystems in Eu
ropa und die Entwicklung gegen
seitig vorteilhafter ökonomischer 
Beziehungen zwischen Staaten 
unterschiedlicher Gesellschafts
ordnung im Interesse des Frie
dens ist das Vertragssystem, das 
zwischen sozialistischen Staaten 
und imperialistischen Staaten ab
geschlossen wurde, von grundle
gender Bedeutung. Die Sozialisti
sche Einheitspartei Deutschlands 
wird sich gemeinsam mit den 
Bruderparteien der Staaten der 
sozialistischen Gemeinschaft für 
den weiteren Ausbau dieses Ver
tragssystems und für die weitere 
Entwicklung der Beziehungen zu 
den kapitalistischen Staaten er
setzen. "5
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